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Mittwoch, den 27. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Damiger Dampfbool. 


1861. 
Z3Iſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


DANZIGER DAMPFBO OT. 
D Am 1. März c. beginnt 2X 


ein neues Monats-Abonnement. 
Preis 10 Sgr, Auswärtige wollen sich 
direct an unsere Expedition wenden. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
Wolff's Telegraphiſches Bureau. 

Peſth, Montag 25. Februar. 

Die Juſtizkonferenz hat die Diskuſſion über das 
Erbfolgegeſetz vertagt. Eine von der Kommiſſion 
formulirte Modifikation der ungariſchen Kriminal⸗ 
praxis ſtellt feſt, daß die Israeliten, welche, abge⸗ 
ſehen von ihrer Religion, die Qualifizirung als 
Wähler beſitzen, mit ihren Familien von der Prügel⸗ 
ſtrafe eximirt werden ſollen. 

Mailand, Dienſtag, 26. Februar. 
Die heutige „Perſeveranza“ veröffentlicht ein Schreiben 
des Freiherrn von Vincke, in welchem derſelbe die 
ihm zugedachte Anerkennung ablehnt und erklärt, daß 
fein Adreßantrag durchaus nicht bezweckt habe, feine 
Sympathie auszuſprechen, ſondern nur die Linie vor⸗ 
zuzeichnen, welche die preußiſche Politik inne zu 
halten habe. 

Agram, Dienſtag, 26. Februar. 
Die Agramer Komitatsverſammlung hat beſchloſſen, 
den Kaiſer zu bitten, daß er den croato⸗flavoniſch⸗ 
dalmatiniſchen Landtag perſönlich eröffnen und ſich 
in Agram krönen laſſen möge. 

Paris, Dienſtag, 26. Februar. Morgens. 
Aus Rom wird vom 24. d. gemeldet, = ein dem 
General Goyon zugegangener Befehl die Demonſtra⸗ 
tionen des National-Comité's tadle. 

— Nach aus Neapel hier eingetroffenen Nach⸗ 
richten hatten daſelbſt Ruheſtörungen wegen Unter⸗ 
drückung der Klöſter ſtattgefunden; die Nationalgarde 
war eingeſchritten. 600 Inſurgenten aus den Abruz⸗ 
zen haben auf päpſtlichem Gebiete die Waffen 
geſtreckt. 

London, Montag, 25. Febr. Nachts. 

In der heutigen Sitzung des Unterhauſes erwiderte 
Lord Ruſſell auf die betreffende Interpellation James, 
daß über die Verlängerung der Occupation Syriens 
noch nichts entſchieden ſei. Die Türkei habe gegen 
die Occupation nicht proteſtirt. In der Konferenz 
ſei noch nichts Eutſcheidendes beſchloſſen worden. 

— —- - —ũ—F — —  — — ——— 


Landtags- Angelegenheit. 
Abgeordnetenhaus. 
17te Sitzung, am 25. Februar. 

Präſident Simſon eröffnet die Sitzung gleich nach 
12 Uhr. — Am Miniſtertiſche: v. Auerswald, v. Schlei⸗ 
nitz v. Bethmann Hollweg, Graf Pückler, v. d. 
Heydt, Graf Schwerin. — Die Tribünen ſind zahl⸗ 

reich beſetzt. She 
Die Abgg. Behrend (Danzig) und Genoſſen über⸗ 
reichen folgende Anträge: 1) die Regierung aufzufordern, 
einen Geſetzentwurf über die Reform des Hppotheken⸗ 
eſens nach den im beigefügten Entwurf niedergelegten 
tundſätzen valdmöglichſt vorzulegen, und 2) einen Geſetz⸗ 
wurf, betreffend die Abänderung der Subhaſtations⸗ 
Ordnung; die Abgg. Burghart und Gen. beantragen, 
die königliche Staats⸗Regierung aufzufordern, einen Geſetz⸗ 
9 wurf, betreffend die Reform des Hppothekenweſens in 
EN träge Pomimertt und Rügen baldigſt vorzulegen. Die 
en an die durch 7 Mitglieder zu verſtärkende 
Pa Riff — Vor' der Tages⸗Ordnung bittet der 
bg. a Renard um das Wort: Er wolle ſich er⸗ 
lauben, dem Herrn Präſidenten ein Schreiben zu über⸗ 
reichen und zwar öffentlich, damit dasjenige, was öffent⸗ 


lich vorgekommen fer, auch öffentlich zum Antrage ge 
bracht werde. J 

Präſident: Er nehme den Brief in Empfang, von 
deſſen Inhalt er begreiflicherweiſe keine Kenntniß haben 
könne, er behalte ſich daher weitere Mittheilung darüber 
vor. (Heiterkeit rechts.) e 

Dem Handelsvertrage mit Paraguay ertheilt das Haus 
ohne Diskuſſion ſeine Zuſtimmung. 

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der erſte 
Petitionsbericht der Unterrichts⸗Commiſſion. Zu der 
Petition wegen Regulirung der Verhältniſſe der jüdiſchen 
Religions- und Elementarlehrer, wonach es den jüdiſchen 
Gemeinden nicht mehr geſtattet bleibe, ihre Lehrer nach 
Willkür zu miethen und zu entlaſſen, ſowie ihre ſchul⸗ 
pflichtigen Kinder dem Religionsunterrichte zu entziehen, 
beantragt die Kommiſſion Tagesordnung. 

Der Referent Abg. Mende empfiehlt den Antrag 
der Kommiſſion. Die öffentlichen jüdiſchen Schulen hätten 
die Rechte der öffentlichen Schulen überhaupt, und es 
läge kein genügender Grund vor, um den Lehrern an 
jüdiſchen Privatſchulen eine andere rechtliche Stellung zu 
wahren, als den Lehrern an anderen Privatſchulen. Die 
Tagesordnung wird angenommen. a 

Eine Petition aus dem Kreiſe Heiligenbeil führt 
Beſchwerde über die von der Regierung zu Königsberg 
befohlene Einführung des Unterrichts in weiblichen Hand⸗ 
arbeiten in die Elementarſchulen. Die Kommiſſion be⸗ 
antragt eine das Recht und das Bedürfniß der zwangs⸗ 
weiſen Einführung anerkennende, aber die möglichſte 
Rückſichtnahme auf die Verſchiedenheit der Lokalverhältniſſe 
empfehlende Tagesordnung. 

Abg. Dieſterweg: Die von der Regierung getroffene 
Einrichtung könne nur von guten Folgen ſein, und er 
halte es für angemeſſen, auf ein Beiſpiel in einem anderen 
Lande (Sachſen⸗Weimar) hinzuweiſen. Als die Mutter des 
jetzigen Großherzogs insLand kam, hätte ſie ſich angelegentlich 
um die häuslichen Verhältniſſe der ärmeren Leute bekümmert 
und namentlich dafür geſorgt, daß der Unterricht in 
weiblichen Handarbeiten in ſämmtlichen Schulen einge- 
führt wurde. Viele Gemeinden hätten ſich geweigert, 
aber nach fünf Jahren ſchon hätten gerade dieſe das, 
was ſie früher abgelehnt, als eine Wohlthat erbeten. 
Zerlumpte Schulkinder ſeien nach und nach verſchwunden, 
Reinlichkeit hätte zugenommen und die hohe Frau habe 
denen, die keine Spiegel beſaßen, ſolche geſchenkt. 

Abg. Wagener gegen den Antrag der Kommiſſion: 
Wenn die Freiheit eines Volkes blos darin beſtände, daß 
recht viel von Selbſtregierung geſprochen würde, ſo wären 
wir auf dem beſten Wege, in kürzeſter Friſt eines der 
freieſten Völker zu werden. Leider aber werde in der 
That der Bureaukratismus immer mehr verſtärkt. Er 
ſei kein Gegner des Schulzwanges, allein der Schulzwang 
jet in Preußen ſchon jo geſpannt, daß man ihn nicht 
noch mehr anſpannen dürfe. Wenn man von Selbſt⸗ 
regierung ſpreche, ſo müſſe man doch mit der väterlichen 
Gewalt den Anfang machen. Die Kommiſſion ſage: 
Stricken, und Nähen ſei eine ſchöne Fertigkeit, Kochen ſei 
eben eine ſolche ſchöne Fertigkeit, namentlich für Mädchen 
auf dem Lande, welche weniger auf ihre Toilette zu geben 
pflegen, allein es werde Niemandem einfallen, auch das 
Kochen zu einem Unterrichtsgegenſtande zu machen. Es 
handle ſich hier nur um eine Steigerung einer wohlwol⸗ 
lenden Bevormundung derjenigen Behörden, welche er 
gewiſſermaßen als das Centrum der Bureaukratie in 
Preußen bezeichnen müſſe. Auf dieſem Wege komme man 
nicht zur Selbſtregierung und Freiheit, ſondern zu einem 
beglückenden Despotismus, und dem wolle er entgegentreten. 

Abg. Reichenſperger (Köln): Er gehöre nicht zu 
denjenigen, welche in dem Nähen und Strickenlernen 
irgendwie eine bedenkliche Verweltlichung des Schulunter⸗ 
richts erblicken. Es gebe aber ſehr viel Schönes und 
Gutes, zu dem man doch nicht gezwungen werden ſolle 
und dürfe. 

Abg. Harkort: Gegen büreaukratiſche Ueberſchrei⸗ 
tungen fände der Abgeordnete Wagener wohl beſſere 
Gelegenheit zur Abwehr auf dem Gebiet des Gemeinde⸗ 
weſens. Die unteren Klaſſen ſträubten ſich leicht gegen 
derartige Verbeſſerungen, man möge nur an die Impfung 
denken; einen ſolchen Widerſtand müſſe man überwinden. 
Die unteren Klaſſen müßten einſehen, wie gut das ſei, 
was man in Weſtfalen „rein und ganz“ nenne. 

Abg. v. Ammon: Eine Parallele zwiſchen denjeni⸗ 
gen Ländern, wo Schulzwang herrſche und wo nicht, 
werde ſehr zu Gunſten Preußens ausfallen. 


Abg. Dr. Eckſtein: Nähen und Stricken müßten 
die Mädchen früher lernen als Kochen. Die Forderung, 
dieſen Unterricht fakultativ zu machen, ſei auch in dem 
Kommiſſionsantrage enthalten. Die Kommiſſion wolle 
nicht generaliſiren, ſondern auf die lokalen Verhältniſſe 
Rückſicht nehmen. 

Bei der Abſtimmung wird der Kommiſſionsantrag 
mit großer Majorität angenommen. Die übrigen Peti⸗ 
tionen geben zu einer Diskuſſion nicht Anlaß. — Die 
Tagesordnung iſt erledigt. 

Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 
Graf Pückler: Schon lange ſei das Bedürfniß fühlbar 
geworden, das Geſetz vom 15. April 1857, betreffend die 
Ablöſung der den geiſtlichen und Schul⸗Juſtituten zu⸗ 
ſtehenden Reallaſten, einer Reviſion zu unterwerfen. Die 
Regierung habe ſich dieſer Arbeit unterzogen; er über— 
reiche dem Hauſe einen dahin gehenden Geſetzentwurf 
nebſt Motiven. Die s d geht an die Agrar⸗Kom⸗ 
miſſion. — Damit ſchließt die Sitzung. 8 


Rund ſtch ea u. 


Berlin, 25. Febr. Der Königl. Geſandte, Graf 
v. Perponcher, begab ſich vorgeſtern Mittag in das Palais 
des Königs und verweilte längere Zeit in demſelben. Gleich⸗ 
zeitig befanden ſich der Fürſt von Hohenzollern und 
die Miniſter v. Auerswald und v. Schleinitz zu einer 
Konferenz bei dem Könige. Abends iſt Graf Perponcher 
nach Rom abgereiſt, wird aber nur kurze Zeit dort 
verweilen und dann wieder hierher zurückkehren. Die 
bisherige Geſandtſchaft am Hofe zu Neapel wird, wie 
wir erfahren, aufgelöſt. Wie ſchon gemeldet, iſt 
Herr v. Schleinitz zum Miniſter des Königl. Hauſes 
auserſehen. Als ſeinen Nachfolger bezeichnet das 
Gerücht den Grafen v. Perponcher und zwar ſoll 
derſelbe das Miniſterium des Auswärtigen bereits 
am 1. April c. übernehmen. 

— In Betreff einer Erbhuldigung zu Königsberg 
in Preußen wird neuerdings berichtet, daß dieſelbe 
in der zweiten Hälfte des Monats Mai ſtattfinden 
werde. Auch ſoll bei der Rückkehr Ihrer Majeſtäten 
des Königs und der Königin von Königsberg ein 
feierlicher Einzug in hieſiger Hauptſtadt ſtattfinden. 
Man glaubt, daß bis zum 10. Juni alle dieſe Feier⸗ 
lichkeiten ſtattgefunden haben werden. 

— Die Vorlage über die Kreisordnung iſt, wie 
man hört, dem Abſchluß nahe, und man kann alſo 
ihrer demnächſtigen Einbringung entgegenſehen. Die⸗ 
ſelbe modificirt die vorjährige Vorlage in einigen 
Punkten, namentlich iſt das Verhältniß der Vertretung 
auf den Kreistagen zu Gunſten der Städte- und 
Landgemeinden gegenüber dem ritterlichen Grund— 
Beſitze geändert. 

Die Vorarbeiten für die Erbauung von Leucht⸗ 
thürmen an der preußiſchen Oſtſeeküſte, an Orten, 
wo ſie nöthig ſind und zuerſt zwiſchen Swinemünde 
und Jershöft, ſind ſchon ſeit einiger Zeit eingeleitet 
worden. 

— König Franz II. hat die Hoffnung, wieder in 
den Beſitz der Krone zu gelangen, noch keineswegs 
aufgegeben. Er wird deshalb weder nach Baiern, 
noch nach Spanien gehen, ſondern vor der Hand in 
Rom bleiben, und von dort aus den Gang der Ereig- 
niſſe abwarten. Er hat ſeine Reſidenz in einem 
ihm eigenthümlich gehörenden Palaſt aufgeſchlagen 
und hält dort als ſouveräner Fürſt Hof. Die Ver⸗ 
treter der fremden Regierungen, welche am neapoli⸗ 
taniſchen Hofe beglaubigt waren, befinden ſich mit 
Ausnahme der Geſandten von Frankreich und England 
in ſeiner Umgebung und zu ihnen wird ſich auch 
der preußiſche Gefandte, Graf Perpoucher geſellen, 
der heute über Marſeille die Reiſe nach Rom ange⸗ 
treten hat. So lange der Papſt in Rom ſeine nom 


nelle Herrſchaft führt, iſt König Franz daſelbſt aller- 
dings geſichert. Aber es iſt ſehr zu fürchten, daß 
ſein Aufenthalt daſelbſt die Pläne reifen wird, welche 
in Turin hinſichtlich der Hauptſtadt der katholiſchen 
Chriſtenheit gehegt werden. — Das Gerücht, daß 
Herr von Schleinitz ſein Portefeuille als Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten niederlegen und da⸗ 
für das Hausminiſterium erhalten werde, iſt früher 
von uns dementirt worden. Seine Entſtehung ver⸗ 
dankt es augenſcheinlich der hohen Gunſt, in welcher 
Hr. v. Schleinitz beim König ſowohl als bei der 
Königin ſteht. — Das von der Kaſſeler Zeitung in 
Umlauf geſetzte Geſchwätz, als ob Louis Napoleon 
hier die Herzogthümer Schleswig-Holftein gegen eine 
Abtretung der Rheinlande angeboten hätte, iſt ſo ab⸗ 
geſchmackt, daß es einer ernſtlichen Widerlegung nicht 
bedarf und wir regiſtriren es nur zum Beweiſe, bis 
zu welchem Grade der Gehäſſigkeit und Feindſeligkeit 
gegen Preußen die Stimmung in Kaſſel gediehen iſt. 

— Wie man hört, iſt der bisherige erſte Staats⸗ 
anwalt beim K. Stadtgericht, Graf zur Lippe, zum 
Oberſtaatsanwalt, und der bisherige erſte Subſtitut 
des Oberſtaatsanwalts Dr. v. Schelling zum erſten 
Staatsanwalt beim K. Stadtgericht ernannt worden. 

Rom, 19. Febr. Ein Korreſpondent der „K. 
3. ſchreibt: Der König Franz iſt von den eigenen 
Freunden angegangen worden, bei der nun völlig 
geſchwundenen Hoffnung, für jetzt auf den Thron 
des Vaters zurückzukehren, durch einen Aufruf von 
hier an das aufſtändiſche Volk in den Abruzzen und 
anderwärts den Gräueln des Bürgerkrieges ein Ende 
zu machen. Allein er erwiderte, die Verantwortlich⸗ 
keit für all das dadurch angerichtete Unheil trage 
nicht er, ſondern wer es heraufbeſchworen. Der 
König ſieht innerlich gebrochen aus, die Königin hin⸗ 
gegen zeigt in Miene und Haltung ein bei Frauen 
ſeltenes beherztes Weſen. Widerwärtigkeit ſcheint 
ihr freilich bis in den gaſtfreundlichen päpſtlichen 
Palaſt des Quirinals gefolgt zu ſein; denn als ſie 
kurz nach ihrer Ankunft in der Nacht des letzten 
Freitags ſich mit dem Lichte ihrem Bette zu ſehr 
näherte, fing der ſeidene Vorhang Feuer und ver⸗ 
brannte. Sie ſelber wurde dabei, wenn auch nur 
unbedeutend, an einer Wange verletzt. 

Paris, 23. Febr. Die Kaiſerin Eugenie will, 
dem Vernehmen nach, eine Wallfahrt nach Jeruſalem 
unternehmen, und Laroncière le Nourry hat deshalb 
ſchon mit der türkiſchen Regierung Rückſprache ge⸗ 
nommen. Die Pforte ſoll ſich erboten haben, für 
den Fall, daß das franzöſiſche Expeditions⸗Corps 
Syrien bereits geräumt haben ſollte, wenn die Kaiſerin 
den heiligen Boden von Paläſtina betritt, in aus⸗ 
gedehnteſter Weiſe für die Sicherheit und Bequem⸗ 
lichkeit Ihrer Majeſtät zu ſorgen. 

— Eine ungeheure Menſchenmenge folgte trotz des 
Regens dem Leichenzuge Scribe's. Alles, was nur 
in der literariſchen und theatraliſchen Welt einen 
Namen hat, war anweſend. Staats - Minifter 
Walewski führte nebſt den Familien⸗Angehörigen den 
Trauerzug an. Villemain und Vitet als Vertreter 
der Akademie, Ed. Thierry und Aug. Maquet als Vertreter 
der Theater und der dramatiſchen Schriftſteller trugen 
die Zipfel des Bahrtuches. Eine der neuen Straßen 
von Paris ſoll den Namen des Verſtorbenen erhalten. 

London, 19. Febr. Mazzini hat ein offenes 
Rundſchreiben an Karl Blind über die Stellung 
Italiens zu Deutſchland veröffentlicht. Die wahre 
Gefahr, ſo führt er aus, liege darin, daß Louis 
Napoleon ſich der Sache der Nationalität bemächtigt 
habe und ſie in ſeinem eigenen Intereſſe durchführe. 
Es ſei nun das Intereſſe Deutſchlands, Italien zu 
unterſtützen und daſſelbe hierdurch von Frankreichs 
Hülfe abzulöſen. 

— Von Mittwoch Abend bis heute früh wüthete 
ein ſolcher Sturm im Canal und über ganz Süd⸗ 
England, daß in London mehre Neubauten, ein Theil 
des nördlichen Flügels des Kryſtallpalaſtes in Syden⸗ 
ham, der jedoch nur als Lagerraum benutzt wurde, 
und ſogar der Thurm der Kathedrale von Chicheſter 
durch die Gewalt des Windes umſtürzten. 

New-York, 11. Febr. Der ſüͤdliche Kongreß 
hat eine proviſoriſche Regierung eingeſetzt, die ihre 
Functionen ſofort antreten ſoll. Ein Kompromiß⸗ 
Plan iſt auf dem Kongreſſe nicht zur Sprache ge⸗ 
kommen. Herr Jefferſon Davis ward zum Präſi⸗ 
denten und Herr Alexander H. Stevens zum Vice⸗ 
Präſidenten erwählt. Der Konvent von Louiſiana 
hat ſeine Zuſtimmung dazu gegeben. — In Savannah 
wurden fünf Schiffe, die hieſigen Rhedern gehören, 
mit Beſchlag belegt, um für die in New⸗Vork erfolgte 
Wegnahme von Musketen Vergeltung zu üben. Als 
ſpäter die Waffen herausgegeben wurden, gab man 
die Schiffe gleichfalls wieder heraus. — Tenneſſee 
hat ſich gegen die Abhaltung eines Konvents erklärt. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 27. Februar. 


[Stadt⸗Verordneten⸗Sitzung vom 26. Febr.] 
Vorſitzender: Herr Juſtiz⸗Rath Walter, Magi⸗ 


ſtrats⸗Commiſſarius Herr Stadt⸗Rath Dodenhoff. 
Anweſend: 47 Mitglieder. 


erhebt, angenommen. 
finden verſchiedene Angelegenheiten ihre Erledigung. 


Zuerſt zeigt der Herr Vorſitzende an, daß die Kauf⸗ 


mannſchaft an die Stadt⸗Verordneten die Bitte richte, 
ihr am nächſten Tage den Sitzungsſaal zu einer Ver⸗ 
ſammlung zu überlaſſen. Die Bitte wird ſofort 
erfüllt. Dann theilt der Herr Vorſitzende ein Bitt⸗ 
geſuch des Menagerie-Beſitzers Herrn Kreutzberg 
mit. Herr Kreutzberg will nämlich zum 10. März 
mit ſeiner Menagerie von Königsberg nach Danzig 
kommen und hat die Abſicht, dieſelbe hier auf dem 
Holzmarkt zu placiren. Einem im vorigen Jahre von 
der Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung gefaßten Beſchluſſe 
zufolge, ſollen nun aber in Zukunft auf dem Holz⸗ 
markt wegen Feuergefährlichkeit keine großen Buden 
aufgeſchlagen werden, ſondern ſie ſollen ihren Platz 
vor dem Hohen Thore auf dem Heumarkt finden. 


Herr Kreutzberg ſtützt ſich in ſeinem Geſuch darauf, 
daß es auf dem Heumarkt für ſeine Thiere zu kalt 
von denen er in der 
letzten Zeit ſo vielfach heimgeſucht worden; er bittet 
deßhalb um die Erlaubniß, ſeine Bude in der Stadt 
und zwar auf dem Holzmarkt aufſchlagen zu dürfen. 
Der Herr Vorſitzende bemerkt, daß der Wortlaut des 
von der Verſammlung gefaßten Beſchluſſes dem Geſuch 
Hr. Jebens 
Herr 


ſei und ſo Verluſte fürchte, 


des Herrn Kreutzberg nicht entgegen ſei. 
verlangt jedoch Zurückweiſung deſſelben. 
Hennings meint, daß es im Intereſſe des Publicums 


liege, die vortreffliche Menagerie auf dem Holzmarkt 
Die Verſamm⸗ 
lung ſpricht ſich ſchließlich für Gewährung derſelben 


zu placiren und befürwortet die Bitte. 


aus. Hierauf ſtellt der Herr Vorſitzende folgenden 
Antrag: die Verſammlung wolle beſchließen, daß nach 
jeder Sitzung drei Mitglieder derſelben an der Redak⸗ 


tion des zu veröffentlichenden Protokolls Theil nehmen 
und dieſe, jedes Mal nach dem Alphabet aus der 


Zahl ſämmtlicher Mitglieder gewählt, ſich am Tage 
nach der Sitzung Mittags halb 12 Uhr auf dem 
Bureau der Stadt - Verordneten-Verſammlung einzu⸗ 
finden haben. Der Antrag wird dadurch motivirt, 
daß die Verſammlung durch die Theilnahme an der 
Redaktion von Seiten ihrer Mitglieder erhöhte Ga⸗ 
rantie für die zweckentſprechende Abfaſſung des Pro⸗ 
tokolls haben werde. Der Antrag wird angenommen, 


und es werden ſodann zu Mit⸗Redactoren des Pro⸗ 


tokolls der eben ſtattfindenden Sitzung die Herren 
Berger, Biber und Biſchoff beſtimmt. Dar⸗ 
auf werden zu Reviſoren des Rechenſchaftsberichts 
der Feuerwehr die Herren Conwentz, Damme, Biber, 
Liebert und Schirmacher gewählt. Sodann macht 
der Herr Vorſitzende die Mittheilung, daß die Depo⸗ 
fitorien dem Herrn Stadt-Rath Strauß übergeben 
worden und daß die Uebergabe vorſchriftsmäßig erfolgt 
ſei. Auf die von Herrn Trojan in einer früheren 
Sitzung erhobene Interpellation wegen Verbeſſerung der 
Gehälter der Elementarlehrer, theilt der Herr Vorſitzende 
die vom Magiſtrat eingegangene Antwort mit, welche da⸗ 
hin lautet, daß eine Reorganiſation des geſammten Ele⸗ 
mentarſchulweſens eintreten und mit dieſer die Angelegen⸗ 
heit ihre Erledigung finden werde. Wie ferner mitgetheilt 
wird, iſt das auf Anregung der Stadt⸗Verordneten⸗ 
Verſammlung von Seiten des Magiſtrats an die 
Fortification gerichtete Geſuch, die Paſſage durch die 
rechte Seite des Hohen Thores dem Publikum frei 
zu geben, abſchlägig beſchieden worden, weil, wie es 
in dem Antwortſchreiben heißt, die Arbeiten an dem⸗ 
ſelben jetzt wieder in Angriff genommen würden und 
der verſchloſſene Raum nicht entbehrt werden könne. 
Nunmehr erbittet ſich Herr Piwko das Wort wegen 
eines die Angelegenheit der Bartholomäi-Schule be- 
treffenden Dringlichkeits⸗-Antrags. Dieſer lautet da⸗ 
hin, den Magiſtrat zu erſuchen, das Fundament des 
Schulgebäudes von Herrn Stadtbau⸗Rath Licht 
unterſuchen zu laſſen, um nach dem Ergebniß der 
Unterſuchung ermeſſen zu können, ob es ſich für die 
Stadt⸗Gemeinde verlohne, daſſelbe zu übernehmen. 
Herr Lié vin knüpft an dieſen Antrag einen andern, 
nämlich den, daß die Verſammlung den Magiſtrat 
erſuche, die Bedingungen, unter welchen das Gebäude 
von der Stadt übernommen werden ſoll, feftzuftellen 
und namentlich bei den Vorſtehern der Bartholomäi⸗ 
Schule zu beantragen, für die ihnen von der Stadt 
geliehenen und auf die Kirchenbibliothek hypothekariſch 
eingetragenen 1000 Thlr. bei der Uebergabe der 
Schule an die Stadt als Selbſtſchuldner verantwort⸗ 
lich zu bleiben und dieſe Summe durch eine jährliche 


Das Protokoll der vorigen 
Sitzung wird verleſen, und da ſich kein Widerſpruch 
Vor der Tagesordnung 


Abzahlung von 200 Thlr. zu amortiſiren. Der 
Herr Vorſitzende macht hierauf zur Aufklärung der 
Angelegenheit folgende Mittheilung: Die Bartho⸗ 
lomäi⸗Schule, urſprünglich eine Kirchſchule, mußte aus 
den Mitteln der Kirche erhalten werden. Nun iſt 
aber die Bartholomäi⸗Kirche fo arm, daß fie ihre 
Schule unmöglich ſelber erhalten kann. Sie hat 
deshalb ſchon zu verſchiedenen Malen die Unterſtützung 
der Stadt⸗Gemeinde in Anſpruch genommen. In⸗ 
deſſen hat auch der Magiſtrat ſie für ſeinen Zweck 
benutzt, indem er in derſelben Elementarſchüler unter⸗ 
gebracht. Wie die Sachen jetzt bei der Mittelloſig⸗ 
keit der Kirche ſtehen, iſt er über kurz oder lang 
gezwungen, die Schule ganz zu übernehmen. Es iſt 
vortheilhaft, dies ſo ſchnell wie möglich zu thun, 
damit er ſpäter nicht noch eine größere Schuldenlaſt 
mit in den Kauf zu nehmen habe; denn unvermeid⸗ 
lich wachſen unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
der Schule ihre Schulden. — Nachdem ſich die 
Herren Harpp, Biber und Hennings an der 
Debatte über dieſe Angelegenheit betheiligt, wird ſo⸗ 
wohl der Piwkoſche wie der Liévinſche Antrag an« 
genommen. Hierauf ſtellt Herr Biſchof den An⸗ 
trag, die dem Herrn Lehrer Reinke an der 
St. Johannisſchule in der Sitzung v. 6. Febr. d. J. 
bewilligte Erhöhung des Honorars von à auf 8 Thlr. 
monatlich als vom 1. April v. J. ab beginnend 
feſtzuſtellen, indem Herr Reinke ſchon ſeit jener Zeit 
Extraſtunden gegeben, für welche er nicht honorirt 
worden. Der Antrag wird angenommen. Dem 
Rathhausſchließer Schwelnus wird eine Gehalts⸗ 
erhöhung von 2 Thlr. monatlich bewilligt. Dem 
Stadtwachtmeiſter Galler, der um einen Vorſchuß von 
30 Thlr. gebeten, wird, da es nicht im Prinzip der 
Vorgeſetzten liegt, Vorſchüſſe zu geben, dieſe Summe 
als Unterſtützung bewilligt. Ferner wird der Depu⸗ 
tation der Feuerwehr die Summe von 100 Thlrn. 
für den Zweck zur Dispoſition geſtellt, um bei vor⸗ 
kommenden Erkrankungen der Mannſchaften ſofort für 
Vertretung ſorgen zu können. (Schluß folgt.) 

— Zu der heutigen General- Verſammlung der 
Corporation der Kaufmannſchaft waren von den 
263 Mitgliedern nur 90 erſchienen. — Zur Wahl 
der jetzt ausſcheidenden 6 Mitglieder reſp. Stellver⸗ 
treter aus dem Aelteſten⸗Collegio wurden 14 Candi⸗ 
daten in Vorſchlag gebracht, 3 davon blieben auf ihr 
Anſuchen von der Wahl zurück, nämlich die Herren 
C. Uphagen, S. L. A. Hepner und R. Petſchow. 
Die 11 Candidaten waren die Herren: H. Behrendt, 
G. Steffens, G. Mix, E. A. Lindenberg, L. F. 
Lojewski, J. S. Stoddart, M. Behrendt, L. A. Biber, 
R. T. Damme, Ph. Albrecht und J. C. Block. 
Von dieſen wurden gewählt: Zu Aelteſten die Herren 
H. Behrendt mit 86, Stoddart mit 75, Lojewski mit 
72 und M. Behrendt mit 64 Stimmen. Außerdem 
hatten die meiſten Stimmen: Die Herren Ph. Albrecht, 
J. C. Block und G. Mix. Von dieſen wurden die 
beiden Letzteren zu Stellvertretern gewählt, da des 
Erſteren Wahlperiode noch nicht abgelaufen iſt und 
derſelbe bereits zum Collegium gehört. 


— Herr Bartſch, der ſich, jo lange er bei dem 
hieſigen Stadt⸗Theater engagirt iſt, ebenſo durch vor⸗ 
treffliche Kunſtleiſtungen wie durch Beſcheidenheit die 
Zufriedenheit und das Wohlwollen des Publicums 
im höchſten Maße erworben hat, wird am nächſten 
Montag fein Beneſiz haben. Indem wir die Theater- 
freunde auf daſſelbe aufmerkſam machen, möchten 
wir es auch zugleich ihrer Theilnahme empfehlen und 
ſind der Hoffnung, daß alle Freunde des wackern 
Künſtlers für den glänzenden Erfolg feines Ehren- 
abends wirken werden. 

— Das geſtrige zweite Concert des Hrn. Giovanni 
di Dio brachte in jeder Beziehung einen noch höheren 
Erfolg, als das erſte, und wird derſelbe morgen 
Abend fein Abſchieds-Concert geben. Wir wünſchen, 
daß wir ihn in der Folge hier wieder begrüßen können. 
Seine hohe Künſtlerſchaft wird hier ſtets die regſte 
Theilnahme und Verehrung ſinden. N 

— Den wiſſenſchaftlichen Vortrag in der morgen 
ftattfindenden Sitzung der Gewerbevereins hat Herr 
Profeſſor Dr. Bobrik übernommen. 

— Die Mutter des von ihr am 29. v. Mts. in 
dem Wartezimmer des hieſigen Bahnhofes ausgeſetzten 
Knäbleins im Alter von ca. 2 Monaten, iſt jetzt 
entdeckt; ihr Schwager, ein Schuhmachergeſell, hat 
die Thäterin zur Anzeige gebracht. Es iſt die unver⸗ 
ehelichte Marie Gänger. Nachdem dieſelbe beim 
Zimmermeiſter Krüger einige Wochen als Amme 
gedient, hat fie fi auf den Weg nach Katzke, Bang⸗ 
ſchin und Prauſt gemacht, um für ſich und das Kind 
ein Unterkommen zu ſuchen, da dieſe Reiſe aber ohne 
Erfolg geblieben, ſo habe ſie, von allen Mitteln ent⸗ 
blößt, das Kind nach Zurückkunft mit dem Zuge auf 
dem Bahnhofe liegen gelaſſen. > 


— Heute Mittwoch findet eine außerordentliche Ver⸗ 
ſammlung der naturforſchenden Geſellſchaft ſtatt. 

— Am nächſten Freitag wird der hiefige Kunſt⸗ 
Verein eine General⸗Verſammlung halten. Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung; Rechnungslegung, Wabl des 
Vorſtandes, verſchiedene Mittheilungen. 

— Heute Vormittag um 10 Uhr fiel eine Tiſchler⸗ 
frau auf Karpfenſeigen beim Waſſerſchöpfen in die 
Radaune. Sie konnte nur mit großer Noth gerettet 
werden, indem ſie längere Zeit unter dem Eiſe blieb. 

— ueber den Waſſerſtand und Trajekt der Weichſel 
ſind heute nachfolgende Berichte eingelaufen: 5 

Warſchau, 25. Febr. Das Waſſer der Weichſel 
fällt. Heute 8 F. 4 3. 8 
Warſchau, 26. Febr. Das Eis des Nebenfluſſes Pilica 
und der Verſtopfungen bei Gura Kalwarya hat ſich in 
Bewegung geſetzt und ſteht ſomit hier zu erwarten. Hier 
theilweiſer Eisgang bei 9 F. 7 3. Waſſerſtand. 

— Die Traſect⸗Verhältniſſe der Weichſel bei Thorn, 
Culm, Graudenz und Mewe haben ſich ſeit geſtern nicht 


verändert. 

Pr. Holland, 25. Febr. Die Umgeſtaltung 
und Erweiterung unſerer Stadtſchule iſt nunmehr in's 
Leben getreten, und zwar beſteht dieſelbe jetzt aus 
einer Oberſchule mit drei Knaben⸗ und zwei Mädchen⸗ 
klaſſen, einer Unterſchule mit 5 Knaben⸗, reſp. 
Mädchenklaſſen, — außer der früher beſtehenden zwei⸗ 
klaſſigen Freiſchule. Das Lehr⸗Perſonal für die Ober⸗ 
und Unterflaffen beſteht aus 10 Lehrern und 1 Lehrerin, 
und ſoll die Ausbildung der Schüler gleich Secunda 
einer Realſchule oder gleich Tertia eines Gymnaſiums 
ſein. 


Stadt-Theater. 


Wir glauben, daß ſowohl die Darſteller wie das 
Publicum durch die geſtrige Aufführung der Schiller⸗ 
ſchen Tragödie: „Don Carlos“ in unſerem Stadt⸗ 
Theater Befriedigung empfunden haben. Den Dar- 
ſtellern merkte man es ab, daß ſie an die Löſung 
ihrer Aufgaben mit Mühe und Fleiß gegangen waren, 
und Manches gelang ihnen auch recht gut, fo 
daß ſie mit dem Beifall des Publikums belohnt 
wurden. Gegen die Leiſtung des Herrn Becker in 
der Titelrolle hätte eine ftrenge Kritik allerdings ſehr 
viel einzuwenden; indeſſen darf auch nicht überſehen 
werden, daß der junge ſtrebſame Künſtler Alles that, 
was in ſeinen Kräften liegt, und daß ihm durchaus 
nicht Mangel an Fleiß vorzuwerfen. Die Rolle iſt 
ſehr ſchwer zu ſpielen; mancher junge Schauſpieler 
hat ſchon an derſelben die Unzulänglichkeit ſeiner 
Kunſtbildung kennen gelernt, aber auch durch ſie die 
ernſte Mahnung zum erhöhten Fleiß gefunden. Herrn 
Becker haben wir beſonders vor einem hohlen Pathos 
zu warnen, zu welchem er geſtern viel Neigung zeigte. 
Wenn er ſich bei ungekünſtelter Sprachweiſe noch 
mehr Leichtigkeit und Eleganz der Bewegung aneignet; 
ſo wird er die Rolle mit der Zeit recht gut ſpielen. 
Den Marquis Poſa gab Herr Röſicke mit idealem 
Schwunge, wie es dieſe Rolle bedingt. Zuweilen 
nur ließ er ſich durch die ſtrömende Begeiſterung zu 
einem zu großen Aufwande von Nc Kraft ver⸗ 
leiten. Herr Werner that als König Philipp an 
gewiſſen Stellen gleichfalls des Guten zu viel, in⸗ 

dem er die tief erregte Gemüthsbewegung einen zu 
gewaltigen Ausdruck verlieh, mit zu grellen Farben 
malte. Der Charakter der Rolle verlangt mehr 
innere Verſchloſſenheit; das in der größten Hitze 
kochende und wogende Element deſſelben darf nicht 
überlaufen. — Hiervon abgeſehen, nöthigte die Leiſtung 
des Herrn Werner in dieſer Rolle alle Hochach⸗ 
tung vor ſeinem Talente ab, und er wird zweifelsohne 
einen ganz vorzüglichen Philipp geben, wenn er einen 
kleinen Dämpfer darauf ſetzt. Die Eboli des Fräul. 
Lüſch war eine recht verſtändige Leiſtung; doch fehlte 
ihr die Gewalt der Leiden ſchaft, ohne welche dieſe 
Rolle nun einmal nicht gegeben werden kann. Frl. 
Heuſer befriedigte als Königin. Indeſſen können 
wir nicht die Bemerkung unterdrücken, ſie daß ihren 
Bewegungen mehr Plaſtik und ihrer Sprache mehr 
Melodie hätte geben können. Die Herren Deut⸗ 
ſchinger, (Domingo) Cabus (Herzog Alba) und 
Griebel (Grafverma) ſpielten ihre Rollen angemeſſen. 


Gerichtszeitung. 
[Schwurgerichts-Sitzung am 23. Febr.] 
Am 30. October 1859 Morgens bemerkte der Kaſtellan 
se hieſigen Criminal⸗Gerichtsgebäudes, daß von der Straße 
ew anten aus an der Fenſterfronte des Gebäudes ein 
achfoeer Einbruch verübt worden war. Sofortige 
ibe 11 gen ergaben, daß aus dem in der Zimmer⸗ 
Arb 118 5 des Haupt⸗Corridors zu ebener Erde belegenen 
110 — des Secretair Si ela ff und zwar aus deſſen 
Sr roche ren tbeitspufte mehrere Pretioſen, als goldene 
R — — füberne Löffel, goldene Brochen, Ohrringe, 
er — ferner ca. 55 Thlr. in Gold entwendet 
waren. — Gegenstände wurden als corpora delicti 
oder in Beſchlag genommene Sachen in verſchiedenen 
unterſuchungsſachen gerichtlich aſſervirt. Es war ferner 


aus demſelben Pulte, und zwar aus einer gleichfalls ge⸗ 
waltſam erbrochenen hölzernen Kaſſette, die Summe von 
ca. 52 Thlr. geſtohlen worden, welche als zu der Arbeits⸗ 
Verdienſt⸗Kaſſe der Gefangenen gehörig, von Hrn. Sielaff 
in Verwahrung gehalten wurden. Der Diebſtahl war in 
der Art ausgeführt, daß die Diebe durch ein nach der 
Straße zu belegenes geräumiges und mit Gittern nicht 
verwahrtes Kellerfenſter in den Keller des Gerichts⸗ 
Gebäudes eingeſtiegen waren. Der Verdacht des Dieb⸗ 
ſtahls richtete ſich ſofort gegen den Arbeiter Joh. Auguſt 
Schaffranski, einen vielbeſtraften Dieb, welcher häufig 
zum Kohlenaustragen im Gefängniſſe benutzt worden war, 
und welcher bei re erſt wenige Tage vor Verübung 
des Diebſtahls erfolgten Entlaſſung aus dem Gefängniſſe 
von dem Seer. Sielaff grade in dem gedachten Arbeits⸗ 
zimmer aus der beſtohlenen Caſſette mehrere Thaler 
Arbeitsverdienſt ausgezahlt erhalten hatte. Es war indeß 
anfänglich nicht gelungen, ſichere Beweiſe gegen Schaffranski 
zu erbringen, bis im Auguſt 1860 die Wittwe Neſſer — 
eine Hausgenoſſin des Schaffranski — dem Polizei⸗Serg. 
König die Mittheilung machte, daß ſie von der unverehel. 
Marie Skrzepezynska, einerGeliebten des Schaffranski, 
ehört habe, daß Letzterer den Diebſtahl im Criminal⸗ 
Gerichts⸗Gebäude ausgeführt habe und daß ſich die 
Skrzepezynska im Beſitze zweier Pfandſcheine über einen 
Theil der geſtohlenen Pretioſen befinde. Letztere erklärte 
ſich auf Befragen auch zur ſofortigen Herausgabe bereit 
und erſah daraus, daß im ſtädt. Leihamte diverſe Gold⸗ 
ſachen in Verſatz ſich befanden. Bei Gelegenheit einer 
Hausſuchung in der Schaffranski'ſchen Wohnung gelangte 
man in den Beſitz eines dritten Pfandſcheins, gegen 
welchen bei Roſenſtein goldene Boutons verſetzt waren. 
Dieſe ſämmtlichen Goldſachen gehörten zu den im Crim.⸗ 
Ger.⸗Gebäude geſtohlenen Sachen. Sie ſind von dem 
reſp. Eigenthümer, dem Seer. Sielaff, recognoseirt worden. 
Der Arbeiter Johann Auguſt Schaffranski unter 
ade des ſchweren Diebſtahls im mehrfachen 
ückfalle 
deſſen 67 Jahre alte Mutter, verehel. Arbeiter Anna 


Nachdem dem Joh. Aug. Sch. fein langes Sünden⸗ 
regiſter vorgehalten war, — er iſt bereits 11 Mal meiſtens 
wegen Diebereien beſtraft, erzählte er folgende Geſchichte: 
Es war an einem Sonnabende Ende Oetbr. 1859, 
einige Tage nach meiner Entlaſſung aus der Haft, als 
ich mit zwei mir unbekannten Männern, angeblich aus 
Marienwerder, zuſammentraf. Dieſe fragten mich, ob 
ich ihnen nicht eine Gelegenheit etwas zu verdienen — 
ſtehlen — nachweiſen könnte. Darauf machte ich ſie 
damit bekannt, daß man leicht durch die äußeren Keller⸗ 
fenſter in den Keller des Crim.⸗Gebäudes gelangen könne 
und daß aus dieſem Keller ein anderes Fenſter auf den 
linken Seitenhof des Gerichts » Gebäudes führe, von 
dieſem aus könne man in das Arbeitszimmer des Secret. 
Sielaff, welcher, was mir bekannt war, in feinem Arbeitd- 
pulte eine see aufbewahre. Die beiden Unbekannten 
entſchloſſen ſich hierauf, jene Kaſſe zu ſtehlen. Abends 
9 Uhr führte ich ſie an das Crim.⸗Gebäude, worauf die⸗ 
ſelben durch das erſte Kellerfenſter linker Hand in den 
Keller einſtiegen. Einer von ihnen hatte ein Stemm⸗ 
eiſen bei ſich. Während dieſe Unbekannten den Diebſtahl 
verübten, bin ich in der Allee auf- und abgegangen. 
Nach etwa einer halben Stunde kamen die Unbekannten 
wieder durch daſſelbe Kellerloch auf die Straße geſtiegen. 
Sie erzählten mir, daß ſie durch ein Fenſter in ein un⸗ 
rechtes Zimmer gelangt wären und durch eine Thüre 
erſt in das rechte Zimmer hätten gehen müſſen. 
der Theilung habe ich 20 Thlr. baar und die mir vor⸗ 
een Goldſachen und außerdem eine filberne Uhr 
erhalten. 

Wir ſehen hier wieder dem großen Unbekannten eine 
Rolle zugetheilt und dadurch ſubjectiv die Wahrheit in 
ein unrichtiges Licht geſtellt, viel wahrſcheinlicher bleibt 
es, daß Schaffranski ſich auch ſelbſtſtändig an der That 
7 hat. Es hat ſich ferner auch zur Evidenz er⸗ 
geben, daß die Mutter des Angeklagten, die Arbeiterfrau 
Schaffranski, deſſen Schweſter, die Wittwe Strauß und 
deſſen Geliebte Maria Skrzepezynska jene Goldſachen, 
von denen ſie wußten, daß ſie bei dem Einbruche im 
Crim.⸗Gerichts-Gebäude geſtohlen Gier um ihres eigenen 
Vortheilswillen verheimlicht, und ſich hierdurch der ſchweren 
Hehlerei ſchuldig gemacht haben. 

Der Schaffransky bewohnte ſeit ſeiner Entlaſſung 
aus der Haft im Okt. 1859 in dem Haufe Langgarter⸗ 
Hintergaſſe Nro. 2 ein und dieſelbe Stube mit ſeinen 
Eltern, der Wittwe Strauß und deren Sohne. Außer⸗ 
dem hielt ſich dort während dieſer Zeit die Geliebte des 
Schaffransky, die Skrzepezynska, auf; ferner wohnte dort 
eine Marie Kalpowski, mit welcher Schaffransky in der 
letzten Zeit vor Entdeckung des Diebſtahls einen Liebes- 
handel unterhielt. In dieſe enge Wohnung brachte nun 
Schaffransky geſtändlich jene Goldſachen und hat ſie an⸗ 
geblich zunächft in einem Schranke verwahrt, zu welchem 
er allein den Schlüſſel bei ſich führte. Er will erſt im 
März 1860 dieſe Sachen ſeiner Schweſter, der Strauß 
und der Skrzepezynska gezeigt, aber nicht geſagt 
— woher er he habe. Die drei weiblichen Angekl. 
aben 8 daß bereits im Winter 1859—60 die 
betr. Goldſachen offen in einer Schachtel auf der Komode 
der alten Schaffr. geſtanden haben und daß der Schaffr. 
den ganzen Winter hindurch einen goldenen Siegelring, 
eine Haarſchnur mit goldener Einfaſſung und eine gol- 
dene Kapſel (Medaillon) offen getragen hat. Der letzt⸗ 
gebachte Umftand wird ferner durch die Hausgenoſſen der 

chaffransky's, der Wittwe Neſſer und deren Tochter 
beſtätigt, namentlich daß im Herbſte und Winter v. J., 
alſo nach der Zeit des Diebſtahls, die ganze Familie des 
Schaffr. ſehr gut gelebt habe, ohne daß fie gearbeitet 
hätten, daß ſich Schaffr. auffallend gute Kleider angeſchafft 


läugnet dies nicht, macht aber den Einwan 


* 


und unter anderen auch der Skrzepczynska, feiner dama⸗ 
ligen Geliebten, ein neues Bettgeſtell mit Betten gekauft 
habe. Die n habe einmal bei Gelegenheit 
eines Streites mit der Wittwe Strauß in Gegenwart 
der letzteren und der alten Schaffr. ausgerufen: ſie werde 
dem Bofken, dem Auguſt, ſechs Jahre Zuchthaus beſorgen 
für die Diebereien, welche er im Criminal⸗Ger.⸗Gebäude 
wein habe und der Neſſer vertraut, daß der 95 
ſie beſchworen habe, ſie ſolle ihn doch nicht anzeigen, ſie 
habe aber mit den Pfandſcheinen den Beweis in Händen. 

Die Wittwe Strauß hat denn auch zugegeben, daß 
dieſe Aeußerungen in ihrer Gegenwart gefallen ſind. 

Es find ferner im Laufe der Unterſuchung mehrere 
Briefe ermittelt, welche Schaffr. geſtändlich aus dem Ge⸗ 
fängniſſe, theils an feine Mutter und Schweſter, theils 
an die Skrzepczynska geſchrieben hat. In dieſen Briefen 
fordert er ſeine gedachten Hausgenoſſen auf, ſeine Lügen 
zu beſtätigen und äußert hierbei: er 1 ſich auf 
10 Jahre Zuchthaus gefaßt, aber er allein gehe nicht nach 
dem Zuchthaus, die Mutter und Schweſter müßten auch 
dorthin, ſie trügen an Allem Schuld. Dieſe Briefe ſind 
bei der Hausſuchung in dem Beſitze der alten Schaffr. 
vorgefunden. Die Skrzep. und die Strauß geſtehen den 
Empfang dieſer Briefe zu. Es iſt ferner ermittelt, daß 
die alte Schaffr. kurz vor ihrer Verhaftung durch den 
Schneider Krauspe einen Zettel an ihren Sohn im 
Gefängniß hat ſchreiben laſſen, in welchem ſie dieſen auf⸗ 
fordert, auszuſagen: ein gewiſſer Lehmann habe die 
Goldſachen in . Haus gebracht. 

Was zunächſt die alte Schaffransky anbelangt, ſo 
liegt gegen dieſe vor, daß ſie nach wars der Wittwe 
Strauß und der Skrzepezynska lange Zeit hindurch die 
beregten Goldſachen in einem Schächtelchen in ihrer 
Komode aufbewahrt hat. Sie behauptet zwar, daß ſie 
nichts davon gewußt habe, doch wird ihr Leugnen durch 
die eigene Angabe ihrer Tochter widerlegt, welche behaup⸗ 
tet, daß ſie unter den qu. Goldſachen eine ihr der alten 
3 ehörige Riechdoſe verwahrte und ihr der Strauß 
zum 2 eingehändigt und das dafür empfangene 
Geld in der Wirthſchaft mit ihrer Familie verbraucht habe. 

Ferner hat der 8 bei der abgehaltenen 
Hausſuchung in ihrer Rocktaſche den Pfandſchein über 
die bei Roſenſtein verſetzten Boutons rer Sie 

1 „daß fie weder 
leſen noch ſchreiben könne und den Inhalt dieſes Zettels 
nicht gekannt habe. 

Die Wittwe Strauß geſteht zu, die Schachtel mit 
den gedachten Gegenſtänden, welche fie, um fie zu ver⸗ 
fegen von ihrer Mutter erhalten hatte, der Skrzep. zum 
Verſatze übergeben zu haben. Sie geſteht ferner, daß fie 
au 85 gel ene Broſche im Auftrage ihrer Mutter 
verſe abe. 

Sie Marie Skrzepezynska endlich giebt zu, die übrigen 
nicht von der Strauß verſetzten Sachen in deren Auftrage 
im ſtädt. Leihamte verſetzt und das Geld an die alte 
Schaffr. abgeführt zu haben. 

Das Verdict der Geſchwornen lautete gegen A 
Auguſt Schaffransky, die alte Schaffransky und Wittwe 
Strauß auf ſchuldig, die beiden letzteren unter Annahme 
gg Umſtände, gegen die Skrzepezynska auf nicht 

uldig. 

Der 0 erkannte gegen Johann Auguſt 
Schaffransky auf 8 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Pol. 
Aufſicht, gegen die beiden andern Angekl. auf 4 Wochen 
Gefängniß, Verluſt der bürgerl. Ehrenxechte und Stellung 
unter Polizei-Aufficht auf 1 Jahr, ſprach die Skrzepezynska 
von der Anklage der ſchweren Hehlerei frei und verordnete 
ihre Entlaſſung aus der Haft. 


Kirchliche Nachrichten 
vom 18. bis zum 25. Februar: 
(Fortſetzung.) 

St. Trinitatis. Getauft: Bäckermſtr. Kuhn 
Sohn Julius Arthur Johannes. Buchhalter Hein Sohn 
George Franz Richard. Kellner Roſe Sohn Max George 
Julius. Arb. Treptow Sohn Herrm. Friedr. Johann. 
Arb.⸗Wwe. Fiſcher Sohn Julius Hugo. 1 unehel. Kind. 

Aufgeboten: Keine. 

Geſtorben: Bäckermſtr. Kuhn Sohn Julius Arthur 
Johannes, 1 T., Krämpfe. Töp ren Bruno 
Arthur Rob., 1 J. 1 M. 23 T., Entzündung. Tiſchlergeſ. 
Frau Malwine Krauſe, geb. Nagel, 30 J. 11 M. 14 T., 


Pocken. 
St. Petri u. I Ara Getauft: Steuermann 
Lundie Tochter Anna Hermine. 1 unehel. Kind. 

Aufgeboten Dr. med. Guſtav Bernhard Hinze 
mit 3 Anna Eliſabeth Ludowica Reinhold. 

Geſtorben: Keine. 

St. Eliſabeth. Getauft: Keine. 

Aufgeboten: Rittmeiſter u. Eskadron⸗Chef im 
1. Leib-Hufaren-Rgt. 8 v. Koſel mit der verwittw. 
Frau Marie Klör, geb. Bohrenberger, zu Pforzheim. 

Geſtorben: Lieut. a. D. Joh. Gottlieb. Hoffmann, 
72 J. 8 M., Vereiterung der Urinblaſe. Invalide Jacob 
Cieske, 70 J. 2 T., . e .Grenadier Adam 
Wenzlawski, 23 J. 7. M., Zehrfieber. 

St. Barbara. Getauft: Schiffs⸗Cpt. Do⸗ 
mansky Sohn Martin Walter. Tiſchlergeſ. Bielawski 
Tochter Johanna Thereſe Mathilde. Tiſchlergeſ. Walter 
Sohn Max Julius. Arb. Wohlert zu Sandweg Sohn 
Herrmann. 6 unehel. Kinder. 

Aufgeboten: Keine. 

Geſtorben: Mitnachbar Emanuel Maydam zu 
Heubude, 66 J., gaſtr. Fieber. Arb. Reich Sohn Herrm. 
Wilh., 5 J. 6 M., Waſferſucht. Arb. Münz zu Stroh- 
teich Sohn Jul. Ferd., 1 M., Halsgeſchwulſt. Arbeiter 
Wiszki Sohn Wilh. Albert, 2 M., Stickfluß. Arbeiter 
Nehring Louiſe Amalie, 1 J., Stickfluß. Sctoffergefel 
Barendt Tochter Mathilde Pauline, 1 J. 10 M., Aus⸗ 
zehrung. 1 unehel. Kind. 

St. Salvator. Getauft: Keine. 

Geſtorben: Keine. 

Geſtorben: Klempner ganopn ungetaufte Tochter, 

l. Kind. 2 


8 T., Krämpfe. 1 une 


Heil. Leichnam. Getauft: Arb. Diederich zu 
Aller⸗Engel Tochter Henriette Roſalie Emilie. Hofbeſitzer 
Popp 5 Saspe Sohn Joh. Ludw. Adolf. Ziegelbrenner⸗ 
mſtr. Knuth zu Nenkau Tochter Adele Agnes. Arbeiter 
Dresler zu Neuſchottland Tochter Emilie Mathilde. 

Aufgebot en: Schaafzüchter Ludw. Aug. Ferdinand 
Krüger mit Igfr. Johanna Rogate Dölchner. 

Geſtorben: Fuhrmann Zac. Cieske zu Heiligenbrunn, 
70 J. ER Arb. Baldau zu Aller⸗Engel Tochter 
Hedwig, 2 J. 2 M., Halsbräune. Hofbefiper Witt zu 
Saspe Tochter Laura Florentine, 2 M. 14 T., Kopfkrampf. 


Himmelfahrtskirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Keine. 
Auf geboten: Dr. med, Guſtav Bernh. Hintze zu 


Neufahrw. mit Igfr. Anna Eliſabeth Ludowieg Reinhold. 
Geſtorben: Steuermann Smart Sommerville, 35 J., 
ertrunken. Gensdarm Goldau Sohn Karl Wilhelm 
Bernhard, 6 M., Gehirnwaſſerſucht. 
Könige Kapelle. Getauft: Keine: 

Aufgeboten: Keine. 

Geſtorben: Chriſtine Pauline Gotzmann, 68 J., 
Altersſchwäche. Bahnwärter Lemke Tochter Eliſe Anng 
Maria, 6 M., Lungenkatarrh. Arb. Kunkel Sohn Carl 
Heinr., 4 M., Krämpfe. 

(Schluß morgen.) 


Meteorologiihe Beobachtungen. 


» 

2 ter-Höhel Thermo, 
E 2 85 im green Wind und Wetter. 
2 8 Par. Linien. n Renum 


N und feucht. 
+ 2,4 do. friſch, bezogen u. trübe. 


+ 3,1 


Producten Berichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 27. Februar: 
Weizen, 41 Laſt, 126pfd. fl. 565, 125pfd. fl. 545, 122. 
23pfd. fl. 520, 121pfd. 515. 

Roggen, 50 Laſt, fl. 312—345 pr. 125pfd. 

Gerſte, 15 Laſt, gr. 106 pfd. fl. (2), kl. 10 fpfd. fl. 252. 
67 zollpfd. fl. 255. 

Erbſen, weiße ord., 5 Laſt, fl. 330. 

Kleeſaat, weiße, 20 Ctr., fl. (7). 

Berlin, 26. Febr. Weizen 70—83 Thlr. pr. 2100pfd. 

Roggen 48 ½ —48½ Thlr. pr. 2000pfd. 

Gerſte, große und kl. 41—47 Thlr. 

Hafer 25—27 Thlr. 

Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 47 —57 Thlr. 

Rüböl 11% Thlr. 

Leinöl 11 Thlr. 

Spiritus ohne Faß 20, Thlr. 

Stettin, 26. Febr. Weizen Söpfd. 78—84 Thlr. 

Roggen 77pfd. 44—44Y, Thlr. 

Nübel 11% Thlr. 

Spiritus ohne Faß 20, —% Thlr. 
Königsberg, 26. Febr. Weizen 75—98 Sgr. 
Roggen 45—55 Sgr. 

Geſſte, große und kleine 36—48 Sgr. 

Hafer 22—30 Sgr. — 

Erbſen, weiße 55—65 Sgr., graue 60—75 Sgr. 
Elbing, 26. Febr. Weizen hochb. 133pfd. 86— 108 Sgr 

Roggen 120pfd. 47 —52 Sgr. 2 

Gerſte, große 102. 110pfd. 42—51 Sgr., kleine 99. 

105pfd. 38—45 Sgr. 

Hafer 76pfd. 30 Sgr. 

Erbſen, weiße Koch⸗56—60 Sgr., Futter 50—55 Sgr., 

graue 50—75 Sgr., grüne 70—76 Sgr. 

Bohnen 58—63 Sgr. 

Wicken 40—50 Sgr. 

Spiritus 21% Thlr. 


Angekommene Fremde 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Premier⸗Lieut. u. Rittergutsbeſitzer Steffens a. 
Kleſchkau. Hr. Kaufmann Jäger u. Hr. Fabrikant Habich 
a. Caſſel. Mad. Hoffmann a. Kreuz. Frau Ritterguts⸗ 
beſitzer Märcker n. Fam. a. Rohlau. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Oberamtmann Holſtein und Hr. Commiſſions⸗ 
rath Achilles a. Bertin. Die Hrn. Kaufleute Luteroth 
a. Bremen, Ballerſtädt a. Magdeburg und Görtz a. 
Königsberg. Hr. Fabrikant Jantzen a. Grüneberg. Hr. 
Oekonom Krüger a. Breslau. 

Hotel d' Oliva: 

Hr. Glas⸗Fabrikant Gebel a. Oſſecken. Hr. Hütten⸗ 

verwalter Gebel a. Steinbuſch. Hr. Kaufmann Selig 


a. Königsberg. 
Deutſches Haus: 
Hr. Gutsbeſitzer Herrmann und Hr. Kaufmann 
Thimian a. Okalitz. Hr. Kaufmann Blaguſewsky a. 


Neuſtadt. 
Hotel de St. Petersburg: 
Die Hrn. Kaufleute Weiſe n. Sohn a. Dresden, 
Simonſohn a. Liebſtadt, Enß a. Elbing und Döttloff a. 
Rothebude. 


338,80 


338,72 do. mäßig, do. do. 


Hotel de Berlin: 


Hr. Rittergutsbeſitzer v. Witzleben a. Peſth. Hr. 


Commerzienrath Liebenow a. Lübeck. Hr. Rentier 
v. d. Oſten a. Pomm. Stargardt. Die Hrn. Kaufleute 
Wolff a. Darmſtadt und Touſſaint a. Hamburg. 
Walter's Hotel: 
Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Narczinski n. Fam. 
a. 5 v. Brauneck a. Zelenin, v. Czarlinski a. 
Hinterſee, v. Quaſſowskl a. Klecewo und Nadolny a. 
Kuhlitz. Die Hrn. Kaufleute Bernhardt a. Nordhauſen, 
Auberle a. Stettin und Hirſchberg a. Rieſenburg. 
Schmelzer's Hotel: 
Hr. Director Henning a. Gotha. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Lippe a. Berlin, Hoffmann a. Leipzig, Winkelmann 
a. Potsdam und Sonntag a. Minden. 


Stadt⸗Theater in Danzig. 


Donnerſtag, den 18. Febr. (Abonnement suspendn.) 
Benefiz für Frau Woiſch. 


Der Maurer und der Schloſſer. 


Komiſche Oper in 3 Akten nach dem Franzöſiſchen des 
Scribe von F. Elmen reich. Mnſik von Auber. 
Vorher: 


Morgens zwei Uhr. 
Schwank in 1 Akt von Förſter. 
Freitag, den 1. März. (5. Abonnement Nr. 20.) 
Erſte Gaſtdarſtellung des Fräul. Ottilie Genee 
vom Friedrich- Wilhelmſtädtiſchen Theater zu Berlin. 


Der erſte Waffengang, 
Der kleine Richelieu. 


Luſtſpiel in 2 Acten, frei nach dem Franzöſiſchen 
von F. Heine. 


Die Selbſtmörderin, 


o der: 
Die letzte Stunde einer Putzmacherin. 
Soloſcherz in einem Akt von S. Julius. 
Muſik von Rosner. 


Drittes Concert 


Giovanni di Dio, 


Königl. Preuss. Kammermusikus und Solo-Violoncellis 
der Hof-Kapelle 
Donnerstag, den 28. Febr., Abends 7 Uhr, 
im Apollo-Saale desfrüheren Hoteldu Nord, 
unter gefälliger Mitwirkung des Königl. Musik-Directors 
Herrn Markull, und des Clavier - Virtuosen Herrn 
Oswald Smoll. 


. Programm: ; 
1. Grosse Sonate (F) von Beethoven (Herr Musik- 
Director Markull und G. di Dio.) 
2. Schwedische Volkslieder von Bernhard Romberg, 
(G. di Dio.) 
3. Impromptu für die linke Hand allein von S moll.) 


4.5. e lieder v. Schubert. (G. di Di 
| (6. di Dio.) 


PR La Musette 

b. Alpenhorn uud Echo 

6. Badende Nymphen, Paraphrase für die linke Hand 

allein von Oswald Smoll. 

7) Fantasie Lestoque von Servais, (G. di Dio,) 
Billets à 20 Sgr. u. 12½ Sgr. zur Gallerie 

sind zu haben in der Musikalien »Handlung des 

Herrn Weber. Kassenpreis 1 Thlr. 


Gelegenheits-Gedichte aller Art 


fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm 13. 


Extra feinen Dampf-Caffee 
empfing in J, Yau. ½ Pfd.⸗Packeten, pro Pfd. 12 Sgr. 
C. W. H. Schubert, Hundegaſſe 15. 


Durch bedeutende Verbeſſerungen in meiner Fabrik 
bin ich im Stande Strohhüte eben ſo gut zu waſchen 
und zu färben, als die Berliner Strohhutfabrikanten, 
vorzüglich, wenn mir ſolche frühzeitig zugehen. Panama⸗ 
Hüte werden den Neuen gleich. 

August Hoffmann, 
Strohhutfabrik Heil. Geiſtg. 26 neb. d. Apotheke. 
NB. Eine große Auswahl diesjähriger Brüſſelhüte 
äußerſt billig. 


Symphonie- Concert. 
Freitag, den 1. März. 
IV. Abonnements-Symphonie-Concert. 
Programm iſt bekannt. Anfang 7 Uhr. Entree 10 Sgr. 


Buchholz, Winter, 
Muſikmſtr. im 3. Gren.⸗Rgt. Muſikmſtr. im 4. Gren.⸗Rgt. 
No. 4. No. 5. 


— — — —— 
Die Leihbibliothek Frauengaſſe 7 
empfiehlt ſich mit den neueſten Werken, darunter: 
Mühlbach: Mademoiſelle Clairon; Sand: Der Marquis 
von Villemer, Briefe Börne's an Henriette Herz; Bärſch: 
erdinand von Schill's Zug und Tod 1809: Feydeau: 
anny u. ſ. w. Im neueſten Katalog ein Mehreres. 
E. Garbe. 


— '. '.— ä —d . — ꝙr—ᷣ—u—— 
Aufforderung zur Subſcription. 
Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß 
ich Ende März dieſes Jahres ein Bändchen Gedichte 
unter dem Titel „ Harmloſes Allerlei“ heraus⸗ 
daß fie gedenke. Der Titel meiner Gedichte ſagt ſchon 
daß ſie nicht Anſprüche auf hohen poetiſchen Wert 
machen, ſondern nur den Leſer unterhalten wollen; und 
werde ich mir Mühe geben, daß ſie dieſen Zweck möglichſt 
erreichen. Um nun die Auflage beſtimmen zu können, 
werde ich mir erlauben Subferiptions-Liften in Umlauf 
zu ſetzen, und bitte 10 ſich mit zahlreichen Unterſchriften 
an meinem Unternehmen betheiligen zu wollen. Der 
Subſcriptionspreis für das elegant brochirte Werkchen 
iſt 15 Sgr. und wird bei Ablieferung deſſelben der 
Betrag erhoben. ; 
In der Expedition des „Danziger Dampfboots“ liegt 
eine Subſcriptions-Liſte zur gefälligen Unterzeichnung aus. 
Rudolph Dentler. 


Beſte Spielkarten, 


aus der von Sſten'ſchen Fabrik in Stralſund, zu 


haben in Danzig, Jopengaſſe No. 19, bei 
L. M. Homann. 


Höchſt wichtige Erfindung für 
Hefen-Fabrikanten, Hefenhändler, 


Bäcker ꝛc. 

Es iſt mir nach langjährigen Verſuchen möglich 
geworden, eine künſtliche Preß⸗Hefe, unabhängig von 
Brauerei und Breunerei, herzuſtellen, die derjenigen, 
welche in Brennereien gewonnen wird, in jeder Hinſicht 
ganz gleich iſt. In 24 Stunden kann jede beliebige 

uantität hergeſtellt werden, und kommen die 100 Pfunde 
dieſer Hefe bei den jetzigen Getreide- und ſonſt dazu er⸗ 
forderlichen Materialſen⸗Preiſen nur auf 7 Thlr. zu ſtehen. 
Segen ein zu beſtimmendes Honorar, welches erſt 
dann gezahlt wird wenn man fid von der Güte der 
eigenhändig bereiteten Hefe überzeugt hat, bin ich geneigt, 
einen praktiſchen Unterricht in meinem Lokale zu ertheilen, 
ſowie auch Proben derſelben ſtets bei mir zu haben find. 

Hierauf Reflectirende wollen ſich in frankirten 
Briefen an den Unterzeichneten wenden. 

Langenhagen vor Hannover. N 
5 Chr. Holtzmann. 


Etabliſſement. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich am 
hieſigen Platze ein, 
Drogueries, Farben⸗ und 
Parfümerie⸗Geſchäft 


und empfehle daſſelbe der geneigten Beachtun 
des geehrten Publikums. 2 e 


anzig, den 25. Februar 1861. 
C Bauchfuss, 
Langen Markt No. 18. 


— ——— — — — — ͤ— ¶ͤ ä1—1— 
Die Hoyer 'ſchen Patent- Viehfalz⸗ eck 
ſteine in Form einer Walze, die in der kurzen Zeit, 
daß fie bekannt find, ſich großen Abſatz verſchafften, find 
nur allein zu haben bei 
Chriſt. Friedr. Keck, 


Melzergaſſe 13 (Fiſcherthor.) 


Eine Parthie g 
brochirte Gardinen 


Haben wir, um vor Ankunft neuer Sachen zu räumen, im Preiſe bedeutend herabgeſetzt. 


Schubert & Meier. 


a Zf. Br. Gld. BE 7 3. Br. Gld. 
Pr. Freiwillige Anleſhe "41 | 1015 | 10084 Pommerſche Pfandbrief cw 4 — — 
Staats -Anlehe II a 5 1065 | 1058 Poſenſche S 4 — 101 
Staats⸗Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 44 | 1014 101 do. F 31 — 937 
vo. v. 1 — . 41 1014 | 101 BE gische = EEE 4 su 
5 F 4 —. 96 tpreußiſche doe. 37 31 
Staats⸗Schuldſcheinte 35 87 87% 2 Doi i BER AUS 4 931 921 
rämien- Anleihe v. 1855. 31117 —. Danziger Privatbank 14 894 — 
Oſtpreußiſche Pfandbrief 31 S4 837 Königsberger dee. 14 — 821 
do. do. 4 | — 1:93 Magdeburger dee. 4 a ze 
Pommerſche Dv. 31 89; | 88% Poſener EEE TEL Fe Ben re # | 824 811 


Berliner Börſe vom 26. Februar 1861. 


4 pe Zf. Br. Gld. 
Pommerſche Rentenbriefſſee 4 971 96% 
Poſenſche DSD 4 15 1 — 
Preußiſche F 4495 951 
Preußiſche Bank-Antheil-Scheine . 441129 | — 
Oeſterreich. Metalliqu ess. 5 f 
do. National-An leihe 5 525 — 
do. Peimlen Anleihe ER ER 4| — 564 
Polniſche Schatz⸗Obligationen 44 —. 80 
TE LER OT RE 25T 5 | 985 | 9% 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 | 865 | — 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


